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fetjen SnftruftionSforpS 1875 übernommen, jum
Sbeil bat eS mit iljrer ©rnennung feine befonbere
Beroanbtnife.

Sn bem SnftmftionSforpS ber Spejialroaffen
finb fürjlid) Oberften geroorben: OberftlieutenantS
oon 1880 unb 1881. Bei ben Sruppenofpjieren
ber Snfanterie foldje oon 1880.

Bei ben 3nfanterie«3nftruftoren baben roir ba*

gegen OberftlieutenantS oon älterem ©atum u. j.
2 oon 1873; 1 oon 1876; 4 oon 1877.

©8 läfet fiaj nidjt annebmen, bafe aüe biefe Sn«

ftruftionSoffijiere jur Beförberung niajt geeignet
feien (roaS übrigens ana) ein eigentbümlidjeS Sidjt
auf baS Borgeljen ber SBafjlbefjörbe roerfen roürbe).
©8 ift begreiflidj, bafe bie Uebergangenen bie Bü'
rüdfefeung, bte roeber in bem ©efefe nodj in ber

SRotbroenbigfeit begrünbet ift, fcbmerjlidj empfinben.
©ie 3,nfanterteinfirultoren müfeten jebeS ©brge«

füljleS baar fein, roenn fte fia) über ein Serfabren
nidjt befajmeren foüten, roeldjeS geeignet ift, bie

Suft unb Siebe jur Slrbeit ju lähmen.

©ie gortfdjritte, roeldje bei unferer Snfanterie
anerfanntermafeen feit 1875 gemadjt rourben, finb,
roaS man überfeben ju baben fdjeint, gröfetentljeilS
bie grudjt ber tüdjtigen unb rationeüen Sir«

beit ber SnftruftionSoffijiere. Sie für bie mit
nieler Wülje unb Slnftrengung erjtelten günftigen
SRefultate oon ben Beförberungen auSjufdjliefeen,
roäre eine eigentbümlidje Slrt ber Belobnungl

©in berartiger Borgang erfdjeint um fo auffäüi*
ger, alS nad) bisherigem ©ebraud) bie Sufanterie«
SnftmftionS'Offijiere boa) nidjt eingeteilt rourben,
fobafe burdj Beförberung einiger berfelben roeber

baS Sloancement ber Sruppenofftjiere beeinträchtigt,
nodj bem Bunb irgenb eine SluSlage erroadjfen
würbe.

©ie Snfanterie«Snftruftoren wünfdjen butdjauS
feine Begünftigung; bod) glauben fie oerlangen ju
bürfen, bafe fte roeber ben Snftruftoren ber Spe*
jialroaffen, nod) ben Sruppenoffijieren nadjgefefet
roerben. ©S wäre unbillig, fie ju ben BariaS ber

fdjroeijerifdjen Slrmee fiempeln ju rooüen.

$ie ßeftyidjtltdje enttnitflung ber ©efetps
äRetyobe.

Son Obetjlbfoifionät SRotbplefe.

fterr Oberftbioifionär SRotbplefe tjat ben literari«
fdjen SBeüjnadjtSmarft mit einer ©abe befd)enft,

für roeldje iljm bie eibgenöffifdje Slrmee unb inSbe«

fonbere beffen OfftjierSforpS lebhaften ©anf fdjulbtg
ift. Sie beftebt in bem I. Sljeil feiner ©efedjtS«

Wettjobe ber brei SBaffengattungen unb bebanbelt
beren gefdjidjtlidje ©ntroidlung. SEßie befannt, bat
ber tjodjgefdjäfete Wtlttärfdjriftfteüer fdjon feit eini*

ger 3eit bamit begonnen, feine Sorlefungen an
ber friegSroiffenfdjaftlidjen Slbtbeilung beS eibg.

BohjtedjnitumS burdj ben ©rud audj weiteren

militärifdjen Äreifen jugänglidj ju madjen. ©S

fäüt bamit ber öfter geborte Sorrourf babin, bafe

biefer Sefjrftujjl einem aüju befdjräntten unb nidjt

in aüen Bejiebungen militärifdj rooljl oorbereiteten
Äreife biene. ©iefe ganj fpejieü" für bie eibgen.
Slrmee unb baS BilbungSbebürfnife ttjreS OffijierS«
forpS gejdjriebenen Sorträge roerben babura) ein

©emeingut Slüer. Sie enttjalten jene Summe
böberer militärifdjer Selebrung, roeldje fidj ber ftreb«
fame unb patriotifdje Offijier in feinem aufeer«

militärifajen Seben bura) Sttoatftubium aneignen
mufe, wenn unfere Wilitärorganifation, bie fein
ftänbigeS OfftjierSforpS oorgefeben Ijat, lebeuSfäbig
fein foü. ©ie ©elegenljeit baju ift bura) bie im
SBerfe liegenben Bublifationen in befter SBeife ge«

boten, baS OfftjierSforpS bat bie ©abe nur ju
benufeen.

©aS oorliegenbe Büajlein bilbet einen Sbeil ber

„©efedjtSlebre." ©S roar biStjer Uebung, ben über»
reiajen Stoff militärifdjer Setradjtung, weldjer in
bem Begriff ber ©efedjtSlebre liegt, in einer ein«

beitlidjen ©arfteüung als Sebrbudj ber „Saftif
jufammenjufaffen. Oberft SRotbplefe bat einen an*
bem SBeg eingefdjlagen. ©r bebanbelt bie brei
ftauptbeftanbtbeile, roelaje baS roiffenfdjaftlidje gun«
bament für baS ©efedjt bilben, nämlidj baS Ser«

ratn, baS geuer unb bie ©efedjtSformen, jebeS für
fid) befonberS unb „erljält fo brei oerfdjiebene unb
bodj eng oerbunbene ©efidjtSpunfte, aus benen er
brei Wal bie ©efedjtSlebre, jeroeilen in ber Spiel«
art beS SbemaS, neu entroicfeln fonnte." Son bie»

fen brei SBerfen finb bie Serrainleljre unb baS

Snfanteriefeuer bereits früber erfdjienen unb oon
bem britten SBerfe über bie ©efedjtSformen liegt
aufeer ber foeben berauSgefommenen „gefdjtajtliajen
©ntroidlung" bie Slbijanblung über bie Äaoaüerie
ebenfaüS oor, fo bafe an bem ©efammtroerfe nur
noa) bie Snfanterie unb Slrtiüerie feljlt. ©iefe
Wetb. obe ift ebenfo neu, roie bem SEBefen ber Sadje
entfpredjeno.

Oberft SRotbplefe beginnt fein Budj über bie ge»

fdjidjtlidje ©ntroidlung ber ©efedjtSmetboben mit
einer origineüen unb flar burdjbadjten Betradjtung
ber ©mnbbegriffe bei ÄriegeS unb ben SBertb, ber

Wetbobe. ©aran fdjliefet fidj ber ftauptttjeil beS

BudjeS, bie ©ntraidlungSgefdjtdjte beS ÄriegSroefenS
in feinen oerfdjiebenen Bbafen. ©er Serfaffer be*

merft in ber Borrebe, bafe eS moljl unnötfjtg fei
über ben SBertb unb SRufeen biefer gefdjidjtlidjen
Sfijje fid) roeiter auSjufpredjen, „roenigftenS babe er

felbft in feiner Sebrjeit ben Sinn ber gormen erft
auS bem Stubium ber ÄriegSgefdjidjte ooü erten«

nen gelernt." ©ine biefefäüige SRedjtfertigung roirb

oöüig überftüffig, roenn roir unS mit bem Südjlein
felbft näber oertraut madjen. Sn ber Sijat ift uns
feine ©arfteüung ber „©efdjidjte ber Saftif" be«

fannt, roeldje in fo enggejogenem SRabmen, fo lidjt»
ooü unb bünbig bie Softeme unb ©ntroidlungS«
ftufen beS ÄriegSroefenS mit ben fie bebingenben
Urfadjen bem Sefer oor Slugen fübrte.

©ie ©runblage beS fteereS liegt in ber ©igen«

art beS Staates. Sü ber Staat gefunb unb ber

©emeinftnn ber Bürger entroicfelt, fo jeigt ftdj baS

fteer jeber Slufgabe geroadjfen. Wit bem SRüd«

gange beS StaatSlebenS, bem Serfaü ber SoltS*
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schen Jnstruktionskorps 1875 übernommen, zum
Theil hat es mit ihrer Ernennung seine besondere

Bewandtniß.
Jn dem Jnstruktionskorps der Spezialwaffen

stnd kürzlich Obersten geworden: Oberstlieutenants
von 1880 und 1881. Bei den Truppenoffizieren
der Infanterie folche von 1880.

Bei den Jnfanterie-Jnstruktoren haben wir da,

gegen Oberstlieutenants von älterem Datum u. z.

2 von 1873; 1 von 1876; 4 von 1877.

Es läßt stch nicht annehmen, daß alle diese Jn-
struktionsosfiziere zur Beförderung nicht geeignet
seien (mas übrigens auch ein eigenthümliches Licht

auf das Vorgehen der Wahlbehörde werfen würde).
Es ist begreiflich, daß die Uebergangenen die

Zurücksetzung, die weder in dem Gesetz noch in der

Nothwendigkeit begründet ist, schmerzlich empfinden.
Die Jnfanterieinstruktoren müßten jedes Ehrge«

fühles baar sein, wenn sie sich über ein Versahren
nicht beschweren sollten, welches geeignet ist, die

Lust und Liebe zur Arbeit zu lähmen.

Die Fortschritte, welche bei unserer Infanterie
anerkanntermaßen seit 1875 gemacht wurden, stnd,

was man übersehen zu haben scheint, größtentheils
die Frucht der tüchtigen und rationellen
Arbeit der Jnstruklionsosftziere. Sie für die mit
vieler Mühe und Anstrengung erzielten günstigen
Resultate von den Beförderungen auszuschließen,
wäre eine eigenthümliche Art der Belohnung!

Ein derartiger Vorgang erscheint um so auffälliger,

als nach bisherigem Gebrauch die Infanterie-
Jnstruktions-Offiziere doch nicht eingetheilt würden,
sodaß durch Beförderung einiger derselben weder
das Avancement der Truppenoffiziere beeinträchtigt,
noch dem Bund irgend eine Auslage erwuchsen

würde.
Die Jnfanterie-Jnstruktoren wünschen durchaus

keine Begünstigung; doch glauben sie verlangen zu

dürfen, daß ste weder den Jnstruktoren der
Spezialwaffen, noch den Truppenoffizieren nachgesetzt

werden. Es wäre unbillig, sie zu den Parias der

schweizerischen Armee stempeln zu wollen.

Die geschichtliche Entwicklung der Gesechts-

Methode.
Von Oberstdivtiionär Rothpletz.

Herr Oberstdivistonär Rothpletz hat den literarischen

Weihnachtsmarkt mit einer Gabe beschenkt,

für welche ihm die eidgenössische Armee und
insbesondere dessen Offizierskorps lebhaften Dank schuldig
ist. Sie besteht in dem I. Theil seiner Gefechts-

Methode der drei Waffengattungen und behandelt
deren geschichtliche Entwicklung. Wie bekannt, hat
der hochgeschätzte Militärschriftsteller schon seit einiger

Zeit damit begonnen, seine Vorlesungen an
der kriegswissenschaftlichen Abtheilung des eidg.

Polytechnikums durch den Druck auch weiteren

militärischen Kreisen zugänglich zu machen. Es
fällt damit der öfter gehörte Vorwurf dahin, daß

dieser Lehrstuhl einem allzu beschränkten und nicht

in allen Beziehungen militärisch wohl vorbereiteten
Kreise diene. Diese ganz speziell sür die eidgen.
Armee und das Bildungsbedürfniß ihres Offizierskorps

geschriebenen Vorträge werden dadurch ein

Gemeingut Aller. Sie enthalten jene Summe
höherer militärifcher Belehrung, welche sich der strebsame

und patriotische Ofstzier in seinem
außermilitärischen Leben durch Privatstudium aneignen
muß, wenn unsere Militärorganisation, die kein

ständiges Offizierskorps vorgesehen hat, lebensfähig
sein soll. Die Gelegenheit dazu ist durch die im
Werke liegenden Publikationen in bester Weise
geboten, das Offizierskorps hat die Gabe nur zu
benutzen.

Das vorliegende Büchlein bildet einen Theil der

„Gefechtslehre." Es war bisher Uebung, den
überreichen Stoff militärischer Betrachtung, welcher in
dem Begriff der Gefechtslehre liegt, in einer
einheitlichen Darstellung als Lehrbuch der „Taktik"
zusammenzufassen. Oberst Rothpletz hat einen
andern Weg eingeschlagen. Er behandelt die drei
Hauptbestandtheile, welche das wissenschaftliche
Fundament für das Gefecht bilden, nämlich das
Terrain, das Feuer und die Gefechtsformen, jedes für
stch besonders und „erhäll so drei verschiedene und
doch eng verbundene Gesichtspunkte, aus denen er
drei Mal die Gefechtslehre, jeweilen in der Spiel,
art des Themas, neu entwickeln konnte." Von diesen

drei Werken stnd die Terrainlehre und das

Jnfanteriefeuer bereits früher erschienen und von
dem dritten Werke über die Gefechtsformen liegt
außer der soeben herausgekommenen „geschichtlichen

Entwicklung" die Abhandlung über die Kavallerie
ebensalls vor, so daß an dem Gesammtmerke nur
noch die Infanterie und Artillerie fehlt. Diese
Methode ist ebenso neu, wie dem Wesen der Sache
entsprechend.

Oberft Rothpletz beginnt sein Buch über die

geschichtliche Entwicklung der Gefechtsmethoden mit
einer originellen und klar durchdachten Betrachtnng
der Grundbegriffe des Krieges und den Werth der

Methode. Daran schließt sich der Haupttheil des

Buches, die Entwicklungsgeschichte des Kriegswesens
in seinen verschiedenen Phasen. Der Verfasser
bemerkt in der Vorrede, daß es wohl unnöthig sei

über den Werth und Nutzen dieser geschichtlichen

Skizze sich weiter auszusprechen, „wenigstens habe er
selbst in seiner Lehrzeit den Sinn der Formen erst

aus dem Studium der Kriegsgeschichte voll erkennen

gelernt." Eine dießfällige Rechtfertigung wird
völlig überflüssig, wenn wir uns mit dem Büchlein
selbst näher vertraut machen. Jn der That ist uns
keine Darstellung der „Geschichte der Taktik"
bekannt, welche in so enggezogenem Rahmen, so lichtvoll

und bündig die Systeme und Entwicklungsstufen

des Kriegswesens mit den ste bedingenden
Ursachen dem Leser vor Augen führte.

Die Grundlage des Heeres liegt in der Eigenart

des Staates. Ist der Staat gesund und der

Gemeinsinn der Bürger entwickelt, so zeigt sich das

Heer jeder Aufgabe gewachsen. Mit dem

Rückgänge des Staatslebens, dem Verfall der Volks«
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freUjeit unb bem ©rftarten beS SlbfolutiSmuS finft
bie Oualität beSfteereS. Sin bie Steüe beSBolfä-
^eereS tritt baS Sölbnerroefen, eine ©eifel für
geinb unb greunb.

So roeit unfer tjiftortfdjeS SBiffen in ber Sölfer«
gefdjidjte reidjt, feben roir auS ben gleiajen Ur«

fadjen bie gleidjen SBirtungen fjeroorgeben. ©ie
B-jalanr ber griedjifdjen Staaten unb beS SBelt«

reidjS SlleranberS beS ©rofeen oerfagt unter ber

Sattapenmirtljfdjaft ber ©iabodjenjeit, bie Wanipel--
unb ©obortenorbnuug ber römifdjen SRepublif roirb

ju einem fpröben SBerfjeug in ber ftanb ber Sol*
bateSfa ber fpäteren Äaiferjeit, ber Äeil beS beut«

fdjen fteerbanneS, fürdjterttdj ben gefdjulten fteeren
SRomS, uerfdjroinbet mit bem Sluffommen beS geu«

balftaateS unb ber SRittertjeere. ©iefe roerben oon
ben ftarften ber freien Stäbte unb Bauern auf's
ftaupt gefdjlagen, aber bie roadjfenbe gürftenmadjt
jenfeitS unferer SanbeSgrenjen oerbrängt auaj bie

fteere ber freien Stäbte unb Sanbfdjaften unb ein

mit Sölbnern gefügter breifeigjäbriger Ärieg legt
baS beutfdje SRetdj in Stauet) unb Slfdje. ©rofee

©rfolge erjielt bte gelbberrnfunft griebridjS beS

©rofeen mit ber Sineartaftif; aber oor bem Un*
geftütn ber noaj ungefajulten SolfSbeere ber fran*
jöfifajen SRepublif oerfdjroinbet aua) biefe Saftif
unb SRapoleon ber I. bilbet ein fteerroefen auf bem

Boben ber aügemeinen SBeljrpfUdjt, mit welkem
er Ijalb ©uropa erobert, dloa) roefentlicb auf bem

gleidjen Boben fteben bie gegenroärtigen fteereSein*
riajtungen ©uropa'S, eine fdjroere Saft ber Staaten,
aber aua) eine tüdjtige Sdjule ber WannSju$t unb
ein ftort gegen bie geinbe ber ftaatliajen Orbnung.

SRidjt minber merfroürbig finb bie SBanblungen
in ber Seroaffnung. ©er Bolföftaat fultioirt ba8

gufebeer, baS Ueberroudjem ber SReiterei unb Sir«

tiüerie finb fiebere Srjmptome beS SerfaüS.
Soüe 400 Sabre oergingen oon ber Berwenbung

beS SäjiefepuloerS ju ÄriegSjweden bis jur Sin«

roenbung beS SiraiüeurfeuerS unb eine ber epodje«

madjenbften ©ntbedungen ber ÄriegSgefdjidjte roar
bie bem ÄolumbuSei oergleidjbare Sereinigung beS

BajonnetS mit bem ©eroeljre, woburd) ber frütjere
©ualiSmuS oon Signieren unb WuSfetieren roeg«

fiel. Sluf feinem ©ebiete tnenfdjlidjer Stjätigteit
war aber bie SRadjabmung beS SiegetS grofeer als
auf bem militärifdjen, in blinber Slnbetung beS ©r«
folgeS unb in gänjlidjer Sertennung ber roatjrtjaft
entfdjeibenben Äräfte beS ÄriegeS, bie nur jum
tleinften Sljeile in ber gorm liegen.

SBir rooüen bem feffelnben ©emälbe ber ©ntroidlung

beä fteerroefenS, roie eS unä ber Serfaffer
barfteüt, nid)t roeiter oorgreifen, jeber Serfudj einer
SBtebergabe fonnte ben ©inbrud nur abjdjroädjen.
SBir begnügen unS, baS fleine banbltdje Südjlein
bem OfftjierSforpS roarm ju empfehlen. ©8 ge»
tjört ju ben SBerfen, roeldje man roieberbolt unb
mit immer neuem ©enufe unb SRufeen lefen fann.

A. K.

Sie III. nnb V. Suufion im gelbe, «ibgenöfft*
fdjtr SruppenjufammenjUB 1885. fterauSge*
geben oon Ulrid) garner. ©rud unb Serlag oon
Sean greo in .gofingen. Sieferung 1-3 ä
50 ©tS.

3roed ber oortiegenben Sdjrift ift mob.1, ben

SBeljrmännern, welttje an ben ©ioifionSübnngen
1885 tbellgenommen baben, eine ©rinnerung ju
bieten.

Sn ben brei Sieferungen finben roir bunt burdj*
einanber: bicgterifdje ©rgüffe, bie Wilitär»@tat8
ber beiben ©ioifionen mit einigen biograpbifdjen
Slngaben, Befajreibung einjelner Ortfdjaften unb
militärifdjer ©inridjtungen, Wittbeilungen über bie

SdjiebSridjter, Berittenmadjung, bie Ueberfidjtä«
farte, bie Borübungen, SluSjug auS bem ©eneral«
befebl, einige ©efedjtäbefdjreibungen unb gelbpoft«
briefe. ©er Sert tft mit einigen SanbfajaftS« unb
ÄtiegSbilbern oon jweifeUjaftem SBertb gefdjmüdt.

A

Safdjenfalenber für fdjroeijerifdje Söcljrmanner
1886. 3ebnter Sabrgang. grauenfelb, Ser«

lag oon S- ftuber. BreiS gr. 1. 85.
©er Safajenfaleitber, Offijieren, Unteroffijieren

unb Solbaten wobl betannt, ift in geroobnter SluS*

ftattung unb SReidjIjaltigfeit roieber erfdjienen. ©et
bieSjätjrtge Äalenber ift mit bem Silb beS Oberft«
©ioifionärS ©buarb Slnt. o. Sali8=Soglio gefdjmüdt.
Slm Äalenber felbft baben roir bie gleidje SluSftel«

lung, wie cor 10 Sabren ju madjen, nämlidj bafe

nur oer Äalenber einer Äonfeffion gegeben wirb;
bafe biefeS ber aügemeinen Berbreitung beS Sa«

fdjenfalenberS nidjt förberlidj ift, miü ber Serleger,
wie eS fajeint, nodj immer nidjt einfeljen.

©er Äalenber würbe fidjer nidjt entwürbigt, roenn

barin auaj j. B. bie Uraelitifdjen gefte (SerföbnungS«
feft, Saubljüttenfeft u. f. ro.) aufgefütjrt rourben.

SUS SRadjfdjlage* unb SRotijbudj tann ber Safdjen«
talenber roie immer, fo aua) biefeS Saljr roieber

empfohlen roerben.
©inem SloiS entnebmen wir, bafe aua) ju biefem

Saljrgang im grubjatjr ein feparater Slnbang auS«

gegeben roirb, roeldjer enttjält:
1) ©en ©ienftfaletiber mit gormularen für SRo»

minatioetatS, ÄorpSfontrolauSjüge, SRapport» unb

®utfdjein*3oumal ic.
2) ©aS Sdjultableau aüer SBaffen pro 1886.

3) ©inen SluSjug auS ber Slrmee*@intbeilung.

©iefer SluSjug foü gleidj nadj ©rfdjeinen ber be*

treffenben Seröffentlidjungen gebmdt roerben. ©er»
felbe tann oon ber BerlagSbudjIjanblung ftuber
gegen ©infenbung oon 50 ©tS. in Boftmarfen ober

Boftnadjnabme bejogen werben.

L'armee Anglaise par A. Gartjon. Paris et
Limoges, Henri Charles Lavauzelle, «5di-

teur.
©er fterr Serfaffer giebt uns in bem Südjlein

ein wobl gelungenes Bilb beS englifdjen fteereS
unb feiner ©igentljümltdjteiten.

SRadj einer furjen ©inleitung liefert er eine furje

3S

freiheit und dem Erstarken des Absolutismus sinkt
die Qualität des Heeres. An die Stelle des Volks'
Heeres tritt das Söldnerwesen, eine Geisel für
Feind und Freund.

So weit unser historisches Wissen in der Völker«

geschieht? reicht, sehen wir aus den gleichen Ur«

sachen die gleichen Wirkungen hervorgehen. Die
Phalanx der griechischen Staaten und des Welt«
reichs Alexanders des Großen versagt unter der

Satravenwirthschaft der Diadochenzeit, die Manipel-
und Cohortenordnung der römischen Republik wird
zu einem spröden Werkzeug in der Hand der Sol«
dateska der späteren Kaiserzeit, der Keil des deutschen

Heerbannes, fürchterlich den geschulten Heeren

Roms, verschwindet mit dem Aufkommen des Fen-
dalftaates und der Nitterheere. Diese werden von
den Harste» der freien Städte und Bauern auf's
Haupt geschlagen, aber die machsende Fürstenmacht
jenseits unserer Landesgrenzen verdrängt auch die

Heere der freien Städte und Landschaften und ein

mit Söldnern geführter dreißigjähriger Krieg legt
das deutsche Reich in Rauch und Asche. Große
Erfolge erzielt die Feldherrnkunst Friedrichs des

Großen mit der Lineartaktik; aber vor dem

Ungestüm der noch ungeschulten Volksheere der fran«
Mischen Republik verschwindet auch diese Taktik
und Napoleon der I. bildet ein Heerwesen auf dem

Boden der allgemeinen Wehrpflicht, mit welchem

er halb Europa erobert. Noch wesentlich auf dem

gleichen Boden stehen die gegenwärtigen Heereseinrichtungen

Europa's, eine schwere Last der Staaten,
aber auch eine tüchtige Schule der Mannszucht und
ein Hort gegen die Feinde der staatlichen Ordnung.

Nicht minder merkwürdig sind die Wandlungen
in der Bewaffnung. Der Volksstaat kultivirt das

Fußheer, das Ueberwuchern der Reiterei und
Artillerie stnd sichere Symptome des Verfalls.

Volle 40(1 Jahre vergingen oon der Verwendung
des Schießpulvers zu Kriegszwecken bis zur
Anwendung des Tirailleurseuers und eine der
epochemachendsten Entdeckungen der Kriegsgeschichte war
die dem Kolumousei vergleichbare Vereinigung des

Bajonnets mit dem Gewehre, wodurch der frühere
Dualismus von Pikenieren und Musketieren wegfiel.

Auf keinem Gebiete menschlicher Thätigkeit
war aber die Nachahmung des Siegers größer als
auf dem militärischen, in blinder Anbetung des

Erfolges und in gänzlicher Verkennung der wahrhaft
entscheidenden Kräfte des Krieges, die nur zum
kleinsten Theile in der Form liegen.

Wir wollen dem fesselnden Gemälde der Entwick»
lung des Heerwesens, wie es uns der Verfasser
darstellt, nicht weiter vorgreifen, jeder Versuch einer
Wiedergabe könnte den Eindruck nur abschwächen.

Wir begnügen uns, das kleine handliche Büchlein
dem Offizierskorps warm zu empfehlen. Es
gehört zu den Werken, welche man wiederholt und
mit immer neuem Genuß und Nutzen lesen kann.

Die III. und V. Division im Felde. Eidgenössi¬
scher Truppmzusammenzng 1885. Herausgegeben

von Ulrich Farner. Druck und Verlag von
Jean Frey in Zofingen. Lieferung 1 — 3 à
50 Cts.

Zweck der vorliegenden Schrift ist wohl, den

Wehrmännern, welche an den Divisionsübungen
1885 theilgenommen haben, eine Erinnerung zu
bieten.

Jn den drei Lieferungen finden wir bunt
durcheinander: dichterische Ergüsse, die Militär-Etats
der beiden Divisionen mit einigen biographischen
Angaben, Beschreibung einzelner Ortschaften und
militärischer Einrichtungen, Mittheilungen über die

Schiedsrichter, Berittenmachung, die Uebersichts-
karte, die Vorübungen, Auszug aus dem Generalbefehl,

einige Gefechtsbeschreibungen und Feldpostbriefe.

Der Text ist mit einigen Landschafts« und
Kriegsbildern von zweifelhaftem Werth geschmückt.

Taschenkalender für schweizerische Wehrmänner
1886. Zehnter Jahrgang. Frauenfeld, Ver»

lag oon I. Huber. Preis Fr. 1. 85.
Der Taschenkalender, Osfiziere«, Unteroffizieren

und Soldaten wohl bekannt, ist in gewohnter
Ausstattung und Reichhaltigkeit wieder erschienen. Der
diesjährige Kalender ist mit dem Bild des Oberft«
Divisionärs Eduard Ant. v. Salis-Soglio geschmückt.

Am Kalender selbst haben wir die gleiche Ausstellung,

wie vor 10 Jahren zu machen, nämlich daß

nur der Kalender einer Konfession gegeben wird;
daß dieses der allgemeinen Verbreitung des

Taschenkalenders nicht förderlich ist, mill der Verleger,
wie es scheint, noch immer nicht einsehen.

Der Kalender würde sicher nicht entwürdigt, wenn
darin auch z. B. die israelitischen Feste (Versöhnungs-
fest, Laubhültenfest u. s. m.) aufgeführt würden.

Als Nachschlage« und Notizbuch kann der Taschenkalender

wie immer, fo auch dieses Jahr wieder

empfohlen werden.
Einem Avis entnehmen mir, daß auch zu diesem

Jahrgang im Frühjahr ein separater Anhang
ausgegeben wird, welcher enthält:

1) Den Dienstkqleuder mit Formularen für No»

minatioetats, Korpskontrolauszüge, Rapport- und

Gutschein-Journal:c.
2) Das Schultableau aller Waffen pro 1886.

3) Einen Auszug aus der Armee-Eintheilung.
Dieser Auszug soll gleich nach Erscheinen der

betreffenden Veröffentlichungen gedruckt werden. Der»
selbe kann von der Verlagsbuchhandlung Huber
gegen Einsendung von 50 Cts. in Postmarken oder

Postnachnahme bezogen werden.

I/arm«« HnKlais« par Llaryon. ?aris et
I^imogss, Usuri (ÜKarles I^avansslle,
teur.

Der Herr Verfasser giebt uns in dem Büchlein
ein wohl gelungenes Bild des englischen Heeres
und seiner Eigenthümlichkeiten.

Nach einer kurzen Einleitung liefert er eine kurze


	Die geschichtliche Entwicklung der Gefechts-Methode

